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Probleme um die Volksbildung 

I. Zur Einführung. 

Die moderne Volksbildung, die im deutschen Sprachgebiet vor 
etwa einem Jahrhundert programmatisch und in grösserem Umfang eingesetzt 
hat, ist heute auf einem gewissen Höhepunkt - und zugleich in einer Krise 
angelangt. Es gab kaum je so viel Einrichtungen zur Volksbildung wie heute, 
keine Zeit hat finanziell wjLe technisch (Presse, Film, Radio, Buchwesen, 
Volkshochschule, Kurse usw.) so gewaltige Mittel zur Verfügung gestellt, 
und doch werden die Zweifel über den Sinn und die Methoden der Volksbildung 
immer lauter. Wohin hat diese Volksbildung geführt? Ist das Volk urteils­
fähiger, charaktervoller, weiser, gebildeter geworden als früher? Welches 
ist der Sinn der Bildung überhaupt? Hat die einseitige Wissensbildung 
ihre Aufgabe erfüllt? Ist die Universität,Höhepunkt und Vorbild der Bil­
dungsbestrebungen des letzten Jahrhunderts, auf dem rechten Weg? Haben 
die totalitären Staaten, - nicht zuletzt Russland, mit ihren neuen Methoden 
ihre Leute nicht viel intensiver "gebildet" als die andern? Und was will 
V o l k sbildung im besondern besagen? Will sie einfach Erwachsenenbildung 
oder Bildung der unteren Schichten des Volkes, Ersatz für die Universitäts­
bildung, die sie sicbü'leider" nicht leisten können, will sie Wissensver-
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mittlung an jeden Einzelnen im Volk, oder will sie vielmehr Vermittlerin 
der Gesamtkultur eines Volkes oder gar Erzieherin zur Kulturgemeinschaft 
eines Volkes sein? . . ■ , . ­ ­ • 

In diese Krise ist auch unser gesamtes Vereinswesen hineingezogen. 
Die Problematik um die Standes­ und die Fachvereine, um die liturgische 
und pfarrgemeindliche Bildung,­um die religiöse Volkserziehung, um die 
staatsbürgerliche und wehrpsychologis che Erziehung, um ein staatliches 
Informations­ oder Propagandaministerium und vieles andere mehr gehört in 
diesen ­Zusammenhang. Schliesslich aber ist all diese Problematik ein 
Teilgebiet der Krise der liberal­bürgerlichen Kultur überhaupt. 

So mag es erwünscht sein, wenn hier in einer Reihe von Artikeln. 
Materialien aus Geschichte und Gegenwart zusammengetragen werden, um eine 
Besinnung auf die Bedürfnisse einer wahren Volksbildung in gegenwärtiger 
Stunde zu erleichtern. Denn dass die Frage erhöhte Dringlichkeit bekommt, 
kann beim Erwachen des Volksgeistes, bei der notwendigen Abkehr gegen die 
Zersetzung', bei dem­ Druck­ der ausländischen, der christentums­ und vater­
landsfeindlichen Propaganda und bei dem ständigen Ausbau der Mittel niemand 
zweifelhaft sein. 

Unter " V O L K S B I L D U N G" mögen dabei zunächst in weite­
stem Umfang alle Bera'ühuhgen und Einrichtungen verstanden sein, dem Volk eine 
Bereicherung an Urteilsfähigkeit, Wissen, Haltung, Geschmack und Gemein­
sinn zu vermitteln. Dazu gehören nicht bloss jene Mittel, die unmittelbar 
auf den Verstand einwirken (wie Presse, Büchereiwesen, Vorträge, Kurse 
usw.), sondern nicht minder jene, die durch lebensmässigen Vollzug (Sitten, 
Volksbräuche, Gesellschaftsformen, Mode usf.. ),durch, starke Erlebnishaftig­
keit (Volksfeste, Musik und Kunststil, öffentliche Bauten, Film, Volks­' 
lieder usw. usw.) und schliesslich jene, die durch das Gewicht der. öffent­
lichen Meinung und vor allem.der öffentlichen Autorität.(Haltung und Amts­
vollzug der Behörden, Stil und Geist des Parlamentsbetriebes, des Parteiwe­
sens, der Propaganda, die Grundhaltung der Rechtspflege usw.) eine vielleicht 
noch viel tiefer gehende d a u e r n d e Wirkung auf Phantasie, Gemüt 
und gesamte Geisteshaltung des Volkes ausüben. Leider hat eine rationali­
stisch­individualistische Zeit die Wirkung gerade dieser zweiten, höchst 
bedeutsamen Reihe von Einflüssen grundsätzlich verkannt und vernachlässigt, 
sodass sie heute in vielen Fällen mühsam, .neu. gesucht und gepflegt werden 
muss. ■.­.■•'­■­. .:..­.­.. 

. Für heute mag ein Hinweis auf Bedeutung und Umfang der Problematik 
um die V­olksbildung genügen. 

A. G e s c. h i .c h t 1 I c h è : G r ü n d 1 i n'i e n. 

Friedrich Paulsen,' der bekannte Historiker Und Theoretiker des 
deutschen 3ildungswesens um" die Jahrhundertwende, machte einmal darauf auf­
merksam, das b'­das Ideal der Volksbildung meist 'von der führenden Schicht 
eines ..Volkes, .bestimmt werde. "Die führende Klasse erzieht das Volk, bildet 
die Masse...nach Ihrem Bild, nach ihrem Idealbild.' Und diesem bildenden"Eln­
fluss von oben kommt entgegen .von .unten "der spontane Drang, teilzuhaben an 
der Bildung der führenden. Klasse". Paulsen unterscheidet dann drei geschicht­
liche Biidungsideale in der Entwicklung des deutschen Volkes.'; "Wir wollen 
­sie nennen: .1, das klerikale; Biidungs ideal; wir .können auch sagen:., das 
kirchlich­lateinische 3ildungsideal; sodann..2ü dasühöfische Bildungsideal, 
wir können auch sagen: das modern­französische Bildungsideal. Endlich 
3. im 1). Jahrhundert ist dieses Bildungsideal abgelöst worden durch ein 
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neues, das bürgerliche Biidungsideal; das humanistisch-hellenistische 
würden wir-es nach seinem inhalt'nennen können, Dabei ist selbstverständ­
lich, dass diese Typen menschlicher Bildung sich nicht reinlich ausschlies-
sen. Vielmehr ist die Kontinuität des geschichtlichen Lebens so gross, 
dass von dem Vergangenen die Grundzüge bleiben als Unterlage für das neu 
erwachsende Biidungs ideal'. Nur die vorherrschenden Tendenzen wollen wir mit 
jenem Namen bezeichnen. Wir 'könnten auch' sagen: Nacheinander ist das Bil­
dungsideal des deutschen Volkes beherrscht worden von dom Bildungsideal des 
ersten Standes, des Klerus, sodann von dem Bildungsideal des zweiten Stan­
des, des Adels., und darauf von dem Biidungs ideal des dritten Standes, des 
Bürgertums" (Vortrag auf dem evangelisch-sozialen Kongress in Kiel I899). 

Mag damit das vorherrschende Ideal der "GebildetenK-Schicht eini-
germassen richtig gezeichnet sein, so sind die Tendenzen und Kräfte, die 
die Volks biidungs bewegung im I9, Jahrhundert bestimmen, doch zu sehr ver­
einfacht. Sie hat ihren Ausgangspunkt vor allem in zwei Geistesbewegungen 
welthistorischen Ausmasses, die zwar innerlich zusammenhangen, aber doch 
auch verschiedene Momente zur Geltung bringen. Da ist vor allem die Demo­
kratisierungstendenz der f r a n z ö s i s c h e n R e v o l u t i o n . 
Wie sie das ganze Volk zur unmittelbaren .Teilnahme am Staat und an den 
Staatsgeschäften heranzieht, wie sie alle' Standesunterschiede einebnen 
will,, so will sie auch ,aul dem Gebiet der Bildung möglichst die "Egalité" 
durchsetzen und jedem Bürger Anteil an allen Bildungsgütern der Nation 
geben. Im Verlauf der französischen Revolution wurden die ersten Programme 
für die Erwachsenenbildung entwickelt, das bemerkenswerteste von Frédéric 
Lanthenas 1793- Dabei war aber der direkte Eihfluss der A u f k 1 ä r u n g 
so stark, das? in der Bildung vor allem"die Wissensvermittlung gesehen 
wurde, und zwar in echt individualistischem Sinn die Wissensvermittlung an 
den Einzelnen. Diese Ideen haben grösstenteils die Volksbildung des I9.Jahr­
hunderts bis auf heute bestimmt. Die völlig anders gearteten Volksbiidungs-
bestrebungen der Romantik konnten sich, trotz ihrer äusserst wertvollen 
Elemente dagegen nur.in einzelnen Richtungen durchsetzen und kommen erst 
heute im grösseren Umfang zur Geltung. Die Gründe dafür aufzuzeigen,wäre 
einer-, eigenen Untersuchung wert. 

Schon, bald zeichneten.sich vier Strome der Volksbildungsbewegung 
ab:¡:die marxistisch-sozialistische und die liberai-bürgerliche, beide zu­
tiefst den ideen.der französischen Revolution und der Aufklärung ver- -
pflichtet, die nationale und die katholische .(später auch eine evangelische), 
vielfach von den Ideen der Romantik angeregt. 

In der m a r x. i s t i s c h - s o z i -a 1 i s t i ś c h e n 
Volksbildung vmrde besonders das Wissen gepflegt. "Wissen ist Macht". Das 
Wissen sollte der Befreiung der Arbeiterklasse dienen, zum Teil durch ra­
tionalistische Zersetzung der alten Bindungen ("Religion ist Opium für 
das Volk", Sprengung jeglichen "ideologischen Ueberbaues"), z.T¿ durch 
Aufsteigen der Proletarierklasse in den Wissensbesitz der bürgerlichen Ober­
schicht. Dabei herrschten die materialistische Geschichtsauffassung, die 

w 
populäre Ueberschätzung des Entwicklungsgedankens, Wirtschafts­ und Natur­
wissenschaft, mater ia l is t ische "Aufklärung" vor. Sie wollte auch nicht e i ­
gentlich Volks­bildung, sondern Arbeiter­(Klassen­)bildung sein. Noch heute 
kranken die Bestrebungen der sozia l is t i schen "Arbeiterbildung" an diesem 
mater ia l is t ischen "Rationalismus". 

Die l i b e r a l ­ b ü r g e r l i c h e W i s s e n s p f l e ­
g e se tz te in grösserem Umfang.erst in der 2. Hälfte, des Jahrhunderts 
­ein. Man hoffte, durch. Popularisierung akademischen Wissens, 'durch Ver­
mittlung "voraussetzungsloser""Kenntnisse den Bürger von "Irrtümern", vor 
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allem des Sozialismus, aber auch der "mittelalterlichen" Religion zu be­
freien und ihn in die neue aufgeklärte Demokratie und technisierte Wirt­
schaftsordnung einzugliedern« 

Seit der Mitte des Jahrhunderts entfalteten sich, in Abwehr der 
Ideen sowohl der. sozialistischen wie der liberal-bürgerlichen Volksauf­
klärung, die k a t h o l i s c h e n V o l k s b i l d u n g s b e ­
s t r e b u n g e n (1844 Gründung des Borromäus-Vereins, 1846-47 des 
Gesellenvsreins, 1857 des schweizerischen Piusvereins). Da die Katholi­
ken die Führung der Kultur und des öffentlichen Lebens längst verloren 
hatten, mussten sich diese Bestrebungen vor allem im Vereinswesen entfal­
ten und fanden hier auch bald die für das 19« Jahrhundort endgültige 
Form. Am tiefsten hat hier ohne Zweifel der Gesellenvater Kolping gegrif­
fen, -der im Rheinland und in München bei Görres die soziologischen Ideen 
der Romantik über organischen Volksaufbau und umfassende Volkserziehung 
in sich aufgenommen und in seinem Gesellenverein mit seiner breitange­
legten allseitigen Standeserziehung unter Ablehnung einseitigerVerstan-
desbildung verwirklicht hat. Die umfassende christliche Volks-gemeinschafts-
pflege wurde dann vor allem durch den Volksverein auf breitere Basis ge­
stellt und im Lebenswerk der Franz Hitze, August Pieper, Anton Heinen 
in Deutschland, durch den Piùsverein und z.T. durch die christlichsozia-^ 
le Bewegung in 'der Schweiz und in den übrigen Ländern weitergetragen. 
Auf p r o t e s t a n t i s c h e r Seite wirkte, eine ältere Tradi­
tion aufnehmend, besonders Johann Heinrich Wichern mit seinem Rauhen 
Haus in gleicher Richtung, wenn auch etwas einseitiger religiös. Ferner 
wären hier die Namen der grossen V o l k s s c h r i f t s t e l l e r 
Jeremias Gotthelf, Kolping, Alban Stolz usw. zu nennen , deren Einfluss 
kaum hoch genug eingeschätzt werden-kann*:-"Ueber-~Heinrich-Pestalozzi aber 
muss eigens gesprochen werden. 

Ein vierter Strom endlich ergab sich aus dem neuerwachenden 
N a t i o n a l b - e w u s s t 's e i n der vom Joch Napoleons befreiten 
Völker. In Deutschland war er in engem Zusammenhang mit der idealisti­
schen Philosophie und mit der Romantik. Der Turnvater Jahn, J_G0Fichte 
("Reden an die deutsche Nation"), Arndt, H. Riehl, Paul de Lagarde., ein 
Teil der Damen Schillers wären hier zu nennen. In der Schweiz stand 
diese nationale Erziehung mit der liberalen-radikalen Bewegung in Zusam­
menhang: Die Helvetische Gesellschaft, Gottfried Keller, die Schützen­
feste, das Kadetten- und Jungschützenwesen usw. 

Alle diese Ströme reichen bis in die Gegenwart hinein. Aber es 
kündigt sich eine tiefgreifende Wende, an und ist z.T. schon durchgebro­
chen. Dabei ist heute eine solide Volksbildung aus sozialen, ' politischen 
wie religiösen Gründen .so dringlich wie je. Doch davon soll der nächste 
Beitrag handeln, - (Forts, folgt) 

M i t t e i l u n g e n 

Uneheliche Mutterschaft und die Verhütung ihrer Folgen 

(Schluss - I» Teil siehe Nr.21 S,258) 

II. TEIL. Folgerungen aus den Tatsachen, Vorschläge zur Verhütung 
___ une hel icher_Mutt ejrjschaft ;_ oder i hrer .Folgeru^  

Wir wiesen in der vorletzten Nummer auf das reiche Tatsachen-
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m a t e r i a l hin, mit dem Binder uns soz io log i sche , psychologische und psy- ' 
chopathologische Probleme unehel icher Mutterschaf t schär fe r sehen l e h r t ; 
Nicht a l s Angriff gegen das Buch s e i hoch kurz e in möglicher Einwand e r ­
wähnt. Man könnte sagen: S t a t i s t i k e n hä t t en of t ihr Missliches:* Die un­
e r b i t t l i c h e Kla rhe i t nüchterner .Zahlen besteche durch ihre- scheinbar 
absolute 1 Objektivi tät- ,"Aber -sie-könne die V ie lges t a l f i gkë i t und.Wider­
sp rüchs fü l l e des Lebens,-das j a ke ineswegs-geradl in ig v e r l ä u f t , l e i c h t 
übersehen ' lassen* Man müsse Binders-Ergebnisse mit Untersuchungen in 
v i e l en und ganz anders und ve r sch iedenar t ig 'ge fo rmten Mil ieus v e r g l e i ­
chen.- Man müsse be i sp i e l swe i se ç-u ¿'zeigen, wie v i e l e unehel iche Mütter 
aus höheren-, akademischen Schichten in der Heimlichkei t p r i v a t e r Sana­
t o r i e n ihre Mut terschaf t e r l e b e n und e r l e i d e n u . d g l . Ganz gewiss, d ie 
Fü l l e e ines solchen überre ichen Forschungsmater ia ls müsste. v i e l Wissens­
wer tes und mancho Ergänzung b i e t e n . Aber es wäre u n b i l l i g , darum-den 
grossen 'Eigenwert , zu verkennen, den die ' vor l iegende , s o r g f ä l t i g e Unter­
suchung im Rahmen, des konkret Er re ichbaren u n s t r e i t i g h a t . - Wenden wir 
uns a l so nun zu den prak t i schen Folgerungen, die Binder aus seinem 
Tatsachenmater ia l a b l e i t e t . Seine Vorschläge v e r t e i l e n s i c h naturgemäss 

auf z w e i - Gruppen:. Vorschläge-zur B e w a h r u n g - d 'e s M ä d-
c h e n s vor unehelichem Mutterwerden und Vorschläge zur S o r g e 
f ü r d i e M u t t e r , zur Verhütung bestimmter Dauerschädigungen, 
wenn es nun doch zur unehel ichen Mut terschaf t kam. 

A. Unter-den v o r b e u g e n d e n Massnahmen s t e h t an e r s t e r S t e l l e 
d ie S o r g e f ü r E r z i e h u n g und E r z i e h u n .g s -

m i l i e u . Wenn Jo % der unehel ichen Mütter, aus s e e l i s c h oder w i r t s c h a f t l i c h 
z e r r ü t t e t e n Fami l i enverhä l tn i s sen stammte, so wi rd die Sanierung der 

;Familier.âl8h«3^.stej;und^ Es „ g i l t , ,den :" 
äusseren Zusammenhang der Familien zu stärken"' dürchükampf gegen Wohnuhgs-
elend und Wi r t s cha f t sno t , durch Erhal tung der F a n i l i e n e i n h e i t , Kampf gei­
gen Alkoholismus usw. und es g i l t , das innere Verbundenheitsgefühl , d ie 
"Fami l i ensee le" , zu schützen durch Hebung der Fami l i en idee , Pflege dea 
ehel ichen Gemo i n s c h a f t s s i n n e s , . des Bewusstseins der Verantwortung für 
den Nachwuchs, Pflege k i n d l i c h e r Achtung vor. e l t e r l i c h e r A u t o r i t ä t und 
Würde-, Denn "es e n t s p r i c h t der psychologlschënWirkl ichkéi t keineswegs., 
etwa im Sinne von E l l en Key , . , auf d ie ' abso lu t e Güte der Kindesnatür ' 
s i eh z u t v e r l a s s e n , .weil d iese gar n ich t e x i s t i e r t " (295)? Man v e r g l e i ­
che- d iesen ve rs tänd igen Satz, des erfahrenen Psych ia t e r s einmal mit den 
Grundsätzen. .Rousseauscher,Erziehungslehre oder mit dem Empörungsgeschrei 
gegen c h r i s t l i c h e Erbsündenlehre¿— Dazu kommt d i e Erziehung der E l t e r n 
zur r ech ten Verbindung von Güte' und F e s t i g k e i t (wohl überhaupt d ie zwang­
l o s e Erziehungsberatung, wie sie-.von so v i e l e n erfahrenen Erz iehern und 
-Fürsorgerinnen, gewünscht w i r d ) . 

Weiferhin g i l t e s , in der Sanierung dés Erziehungsmil ieus d ie 
Uebersexual i s ie rung des jungen Menschen durch d i e Umwelt-Atmosphäre mög­
l i c h s t zu vermeiden.. "Hierher gehör t" , s a g t Binder, "der Kampf gegen 
Schund und Schmutz in Wort und. B i ld , .... gegen a l l e Auswüchse der sog. 
' N a t ü r l i c h k e i t ' im Zusammensein der G e s c h l e c h t e r , . . E in r i ch tung von 
Jügendvereinen und .Jugendheimen, die aber s t e t s von geeigneten Erwach­
senen g e l e i t e t werden müssen , . , ( a l s etwas vom Wicht igs ten d i e Weckung 
von Freude und I n t e r e s s e an der B e r u f s a r b e i t ) . . " (298) . Beim psychisch 
anormen Kind und Jugendl ichen wird die helfende Hand von Schutzaufs ich t 
und Fürsorgeerziehung e i n g r e i f e n müssen. 

.. Vers tändige Sexualerziehung und Sexualaufklärung s o l l dem Appell 
an die inneran Abw.e'brkräfte des Mädchens im Rahmen guter Gesamt er Ziehung 
dienen. Diese Sexualerziehung s o l l s i ch von einem Vertuschen ¿er Wirk-
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l i c h k e i t fern ha l t en , aber ebenso sehr davor, dass dem Jugendlichen se ine 
" sexue l l e Not" i n t e r e s s a n t werde. "Nur da", fügt Binder b e i , "wo e in Mäd­
chen in den k la ren , vom Rel ig iösen her bestimmten Grundsätzen der ka tho­
l i s c h e n Konfession seinen inneren Halt f i n d e t , i s t e ine Diskussion der 
sexue l len Frage vom w e l t l i c h e n Standpunkt aus unnöt ig , indem solche Er ­
ör terungen einem Mädchen niemals eine so g e f e s t i g t e , durch ih re Verwur­
zelung im Re l ig iösen unangrei fbare Lebens e i n s t e l l u n g und e inen so we i t ­
gehenden Schutz gegen Versuchungen zu geben vermögen wie die Sugges t iv ­
macht der ka thol i schen Kirche" (296) . Das - s e l b s t v e r s t ä n d l i c h zu ve r ­
m i t t e l n d e - edle und f e ins inn ige n a t ü r l i c h e "Wissen um d i e Gesetze des 
werdenden Lebens läs ' s t s i ch übrigens wohl kaum irgendwo so fe in einbauen, 
wie" in dem umfassenden Ganzen e iner r e l i g i ö s fundier ten , darum für a l l e 
Gotteswerke eh r fü rch t ig aufgeschlossenen, r e l i g i ö s - e t h i s c h a u s g e r i c h t e ­
t e n Weltanschauung. 

Was Binder über die Sanierung des Erziehungsmil ieus s c h r e i b t , 
gehört mit zum Schönsten im zweiten T e i l se ines Buches. Nicht e i n ig gehen 
können wir hingegen mit dem Vorschlag der S t e r i l i s i e r u n g zur Verhütung 
eines psychisch minderwert igen, e r b b e l a s t e t e n Nachwuchses, Binder meint , 
da e in e idgenöss isches Gesetz für "Zwangss t e r i l i s a t i on in bestimmten 
F ä l l e n " v o r e r s t e ine zu s t a rke Reaktion gegen den "eugenischen Gedanken" 
befürchten l a s s e , s o l l e man diesem vo r l äu f ig "nach und nach in weiten 
Kreisen Eingang verschaffen" , even tue l l kantonale Gesetzgebungen erwünsch­
t e r Art herbe i führen . Aber die e indeut ige ka tho l i s che Stellungnahme 
gegen eine " d i r e k t e " ( s e i es aus w i r t s c h a f t l i c h e n , s e i es aus eugenischen 
Gründen vorgenommene) Unfruchtbarmachung e r f o l g t j a n i ch t aus s t a r r e r 
Abschl iessung gegen die p o s i t i v e n Werte des "eugenischen Gedankens", son­
dern aus wohlerwogenen Gründen des r e l i g i ö s informier ten Gewissens, das 
seinen "Freihei tsanspruch durch' ö f f en t l i che Meinung ebensowenig wie durch 
Zwangsgesetze aufheben l ä s s t . 

B. S o r . g e .für die u n e h e 1 ic h e M u t t e r . . I s t e in Mäd­
chen unehel ich 

Mutter geworden, so e r g i b t s i ch d ie Aufgabe, es n i c h t ' e i n f a c h ins Elend 
zu s t o s s e n , sondern ihm zum r i c h t i g e n Trägen se ines Sch icksa l s zu hel fen 
und, wo es geht , diesem Schicksa l etwas von se ine r Härte zu-nehmen, 

. a . An, e r s t e r S t e l l e s p r i c h t Binder mit Recht von der Notwendig­
k e i t s e e 1. i ' s c h e r. S t ü t z u n g und B e r a t u n g , gerade 
in den e r s t e n Monaten der Schwangerschaft, in denen die s ee l i s che S i t u a ­
t i o n besonders k r i t i s c h wi rd . Er fo rder t den we i t e ren Ausbau von gut ge­
führten Mütterheimen (n ich t von Findelhäusern a l t e n S t i l e s ) und von Bera­
t u n g s s t e l l e n , wo Menschen mit re icher Erfahrung, Menschenkenntnis und 
psychologischem Feins inn n ich t nur zu menschlich e r z i e h e r i s c h e r Führung,' 
sondern auch zu ä r z t l i c h e r , w i r t s c h a f t l i c h e r und r e c h t l i c h e r Beratung 
b e r e i t s t ehen . Auf die eingehenden Erörterungen über d ie Gesetzgebung zum 
Schutz unehe l icher Mütter u n d ' i h r e r Kinder s e i h i e r nur kurz hingewiesen. 
Ohne Zweifel wird gerade bei d i e se r Aufgabe s e e l i s c h e r Stützung und Weg­
l e i t u n g gü t ige und e r n s t e See l sorge wer tvo l l e Mi ta rbe i t zu l e i s t e n haben. 

Trotz a l l e r Fürsorge"werden v i e l e F ä l l e bestehen b le iben , in denen 
unehel iche Mut te rschaf t schwere s o . z i a l e B e e i n t r ä c h t i ­
g u n g und oft auch schwere Gefährdung;normaler s e e l i s c h e r We i t e r en t ­
wicklung und s e e l i s c h e r G e s u n d h e i t der jungen Mutter 
mit s i ch b r i n g t , 

b . Es' wurde darum nich t s e l t e n die Ermöglichung s t r a f f r e i e r 
k ü n s t l i c h e r . U n t e r b r e c h u n g der S c h w a n g e r -
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s c h a f ■ t durch f achä re t l i chen Eingr i f f in den e r s t e n Lebensnonaten 
des Kindes­gefordert­­, 'Abtreibung kraf t " f r e i e r Bestimmung des Liebespaa­
r e s , ' ' d a s ­sich'­deh P f l i c h t e n ­der El te rnschaf t , .nicht gewachsen füh l t " (Gut­. 
zeit'".' 315) ■>' Auch' in­der Diskussion der Bundesversammlung über die A b t r e i ­
bungsar t ikel" 'ira neuen "Straf___Of.ets.buch wurden für d ie 'F re igabe solcher 
Schwangerschaftsunterbrechung Pla idoyers vorgebracht . Ein S t a a t , der 
nic'.ht­­be's'ser ■•■­den Mütter vi helfen könne, habe kein Recht, s i e zum Austragen 
des :Kindes­ zu .nötigen.­. Von den. zahl losen Fäl len heimlicher Abtreibung 
kämen­nur r e l a t i v wenige überhaupt vors Gericht und dann handle es s i ch 
meist um Mütter aus .armen. Volks k r e i s e n . Die Reicheren­ wüssten s i c h schon 
zu hel fen . Diese armen Mütter se ien dann gedrängt , beim b i l l i g e n Kurpfu­
scher Hilfe zu suchen und so Gesundheit und Leben zu gefährden. Dazu käme 
die Tatsache, dass der Nachwuchs unehel icher Mütter zu einem so grossen 
Te i l e r b b e l a s t e t . sei­ . ­ Es v e r d i e n t hohe Anerkennung, dass Binder vom 
ä r z t l i c h e n Standpunkt aus s i ch sehr kla r und gründl ich gegen eine Freigabe 
oder s t r a f f r e i e Zulassung des Abortus auf Gtfund von " s o z i a l e n 
I n d i k a t i 0 n e n" wehrt., "Würde man s i c h . e n t s c h l i e e s e n , jede 
unehel iche Schwangerschaft, bei der s ich die Mutter in soz ia l en Schwierig­
ke i t en b e f i n d e t ' oder ­ bei der e in ­n ich t •durchaus vo l lwer t i ge s Kind . , . e rwa r ­
t e t werden kann, zu .unterbrechen , so i s t k l a r , ­~ dass damit fassbare 
Grenzen für eine I n d i k a t i o n s s t e l l u n g nich t mehr gezogen werden können. 
P r a k t i s c h gäbe ­es dann kein Halten mehr . . . (315)• Die s t a a t l i c h e Freigabe 
des Abortus' s e i un t ragbar . Einmal s e i der Staa t dazu da, um das Leben zu 
^schützen, zumal das vor a l l e n anderen wehrlose Leben. "Dass der Staa t die 
Abtreibung b e s t r a f t , i s t ..­.die Auswirkung eines öf fen t l i chen I n t e r e s s e s von 
g r ö s s t e r Wicht igke i t , dessen Pre i sgabe / e inę der Grundfesten, auf denen der 
Staat j r ­uht , nämlich, die Rech t s s i che rhe i t des menschlichen L e b e n s . . . i n s 

iWanken; brächte^ f , /3i6)­* v, Jn , Russland, . wo man das Experiment gröss ten S t i l e s 
der Freigabe von Abtreibung.­einige Jahre hindurch'' 'machte; ' 'sah:'mänü.sich'schon 
1924 zu wesent l ichen Einschränkungen genötigt ' , wei l die e r f o l g t e n Schädi­
gungen körpe r l i che r und s e e l i s c h e r Gesundheit zu gross wurden. "Auf jeden 
F a l l i s t das r u s s i s c h e Mässenexperiment eine' e ind r ing l i che Warnung gegen 
die Freigabe des Abortus , diese; i s t kein.Dienst , an der Gesundheit des Vol­
lies," sondern das Gegente i l " (317) 

c . Wie d i e ­ s o z i a l e , ' so wird auch­die r e i n . e u g. é n i s c h e 
Ind ika t ion n ich t a l s genügend anerkannt , um Unterbrechung der Schwanger­
schaf t a l3 e r l a u b t erscheinen zu l a s s e n , da "d ie Vererbungsivissenschaft 
mit ganz wenigen Ausnahmen n ich t imstande i s t , im E i n z e l f a l l mit e ine r 
solchen Siche rhe i t die Geburt e ines defekten Kindes vorauszusagen, dass 
uns die Berechtigung gegeben wäre, ein Leben zu opfern" (32o) . 

d. Als e r l a u b t und mediz in isch geboten e r a c h t e t der Verfasser 
hingegen die Schwangerschaftsunterbrechung dor t , wo das Austragen des 
Kindes nach ä r z t l i c h e r Voraussicht eine . s c. h w e r e G e f ä h r ­
d u n g a u c h d e r s e e l i s c h e n G e s u n d h e i t der 
Mutter mit s i c h bringen würde (377 ff•) ■' So d ien t das Buch der V e r t e i d i ­
gung des e i n s t v i e l umsprochenen­§ 12o des neuen St ra fgese t zbuches . Binder 
e r ö r t e r t ins e inze lne gehend die F ä l l e , in denen die entsprechende ­medi­
z in i sche Ind ika t ion zu er fo lgen habe. Dem ablehnenden ka tho l i schen Stand­
punkt h ä l t er ­ übrigens in durchaus vornehm geha l tener Polemiki ­ entgegen: 
der ka tho l i sche Standpunkt l a s s e s i c h nur. in einem Lande mit ganz katho­
l i s c h e r ö f f e n t l i c h e r Meinung durchführen," anderswo s e i der S t a a t g e n ö t i g t , 
s i ch . au f die ihm eigene s o z i a l e Sphäre.zu beschränken und aus deren imma­
nenten Forderungen heraus zu u r t e i l e n und Gesetze 'zu geben. Auch s e i doch, 
.sonst unte r gewissen Bedingungen die Preisgabe minder wicht igen Lebens 
für wich t ige re Güter a l s e r l aub t anerkannt , z?B„ bei der Todess t rafe für 

"Verbrecher oder. im Kriege« 

http://___Of.ets.buch
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Die absolute Forderung katholischer Moraltheologie, dass in 
keinem Falle das unschuldige Leben der Ungeborenen absichtlich und direkt 
getötet werden dürfe, ist bekannt. Sie kann ohne Zweifel in gewissen Ein­
zelfällen vor Entscheidungen von geradezu erschütternder Tragik führen, 

wie klein auch immer der Bereich dieser Tragik sein mag im' Vergleich zu 
den ungeheuren Forderungen z.B. kriegführender Staaten. Die Moraltheologai 
sind sich dessen wohl bewusst, und aie empfinden darum die Aufgabe, ihre 

Forderung hinzustellen, schwer genug. Daher ja ihre - nicht von Binder, 
aber von oberflächlichen Leuten - so oft als allzu fein und allzu scho­
lastisch gescholtenen kasuistischen Unterscheidungen: zwischen einer direkt 
beabsichtigten Tötung des Kindes und einer indirekten Zulassung des -Un­
terganges keimenden Lebens im (unbeabsichtigten) Gefolge einer zu erlaub­
tem Zweck erfolgenden Operation. Oder die Unterscheidung zwischen der be­
absichtigten und direkten Tötung unschuldigen-Lebens einerseits und ander­
seits der Hinrichtung von Verbrechern (zu. Sanktion und Selbstschutz), der 
Tötung eines ungerecht Angreifenden in gerechter Verteidigung des eigenen 
Lebens oder lebenswichtiger Werte, der Zulassung von Verlusten wertvollen 
und unschuldigen Lebens im gerechten Kriege usw. In der direkt beabsich­
tigten und herbeigeführten Vernichtung unschuldigen Menschenlebens aber 
sieht sie, in Konsequenz zu ihren Grundsätzen»in jedem Falle ein schwerstes 
Vergehen, das als ungerechte Tötung -auch durch noch so gute Zwecke 
niemals geheiligtes Mittel werden kann. Freilich vollziehen sich die 
moraltheologischen.Erwägungen auf. einer anderen Ebene, als der ausschliess­
lich medizinisch-psychologischen, auf der sich das vorliegende Buch mit 
klassischer Selbstbegrenzung hält. Aber ethische Fragen wollen letztlich 
nach ethischen Wertnormen (freilich nicht in Wirklichkeitsferne) entschie­
den werden. (Sonst, wäre nicht zu sehen, warum nicht auch zur nützlichen 
Verhütung oft furchtbar'schwerer "sozialer Folgen eine entsprechende 
"Indikation" am Platze sein könnte). 

Wenn wir die direkte "Procuratio abortus" eindeutig ablehnen 
müssen, so ist es nachher umso leichter wieder zu sagen, dass Binders Buch 
dem aufgerufenen Helferwillen sowohl in den Tatsachenberichten, wie in 
den individual- und sozialpädagogischen Folgerungen eine Fülle des Wert­
vollen, zu Besinnung und Hilfsbereitschaft Mahnenden bietet. 

N o t i z e n 

Anweisungen zur Bekämpfung der Zeugen Jehovas. 

Eben sind zwei Lichtbildervorträge von. den "Zeugen Jehovas'* -
früher nannten sie sich "Ernste Bibelforscher" - im Kongresshaus in Zürich 
gehalten worden, denen zwei gleiche Kundgebungen in Basel vorausgegangen 
und in Zürich zwei kleinere Versammlungen noch folgen werden. Ein neuer 
Ansturm, der gerade- in Zürich propagandistisch, glänzend vorbereitet war. 
Kein Wunder, dass der grosse Saal des KOngresshaus es beim ersten Vortrage 
bie auf den letzten Platz gefüllt war-, was allerdings beim zweiten Vor­
trage tagsdarauf nicht mehr eintraf. Vermutlich werden die Vorträge auch 
an andern Orten der Schweiz gehalten werden. Deshalb geben wir im folgen­
den eine kurze Uebersicht ihres Systems und daran anschliessend einige 
Vorschläge, wie ihnen begegnet werden kann. Wir hoffen damit, manchem unserer 
Leser einen Dienst zu erweisen. 
Grundlage ihrer Lehre: Die Hl. Schrift ist auch nach Ansicht der Zeugen 

Jehovas Gottes Wort, aber sie ist von der katho­
lischen wie auch von der protestantischen Kirche grundfalsch ausgelegt worden, 
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­uud"' dié" Glaubenslehre d i e s e r ­Religionen beruhen e i n z i g und a l l e i n auf 
dieser­ '3 ' ibelfälschu­ng, die­ t a t s ä c h l i c h Unter : dem E i n f l u s s Satans e n t s t a n ­
den i s t c Was "sich äisö­ heute Christentum nennt, i s t n i c h t Christentum, 
sondern ein Werk des Teufels und­die Anhänger ­ f o l g l i c h die 'Chr i s t l i che 
Welt­.überhaupt­­ diesem sog. ' Christentums sind unter der Herrschaft S a t a n s . 

Da s i ch die Bibel forscher a l s die Entdecker dieser Fälschung 
­wähnen, so­betrachten, s i e es. a l s Ihre Auf gabe: l', p o s i t i v die wahren Leh­
ren C h r i s t i , ' wie s i e ­ i n der Hl. Schr i f t e n t h a l t e n , und damit das wahre," 
Christentum zu verkünden, ' ' 2ü negat iv die sog. c h r i s t l i c h e n Religionen 
(d .h . deren V e r t r e t e r , Führer ) zu bekämpfen, da s i e das Volk i r r e g e ­
führt­ haben. ; 

Der Kampf der ."Zeugen j ehovas" gegen das Christentum.. Behandeln wir e r s t 
­ • ■ ­ ■ " . ' ­ ■ den zweiten Punkt 

ihres" Programms­:­ Kampf­ gegen"das sog.. Chr i s tentum. Dies muss notwendiger­
weise in. der.­Leugnung der c h r i s t l i c h e n , .'vor allem der kathol i schen Glaubens­
■Wahrheiten bestehen: , ih re diesbezügl ichen Vorwürfe l a s s e n s i ch wie fo lg t 
aus; ihrem. Bc.hr.ifttum.2usammensteilen: ' . ;­

.._.:■; ■■■' ;'­D.iö: Uns te rb l i chke i t , der Seele i s t eine ; Lüge S a t a n s . 
. ­ . ._■■_­.;­. .­.Das­Dogma von.'der D r e i f a l t i g k e i t Gottes i s t .eine Gott entehrende 
Lehre, i s t . e i n . t r i n i t a r i s c h e r Unsinn. 
,­.. ...­._".. : ; Fęgf euer und Hölle bestehen n i c h t , d i e . kat h o u s e he Lehre darüber 
­is.­V gotteslästerlich.'­ [' ,.:' . ;■■■"'■• ­• '■'' 

Da s­Sakrament­der­ Taufe wird von­­der­ kathol i schen ' Kirche Unrich­
t i g gespendet , denn­; es . s o l l t e durch. Unter tauchen­vol lzogen werden und zti*­

..dem:;,dürfen' nur ^ErViachsene getauf t werden­. . 
;!~u^~!~~Cüie ­HÍ.'^liesseü :Ist eine ' 'ungereimtè Theorien '.ein' Scheinopfer , eine 

­Grundirr l eh re . ; . ".. '.:'."'r : i''" ■"."'■■■' ;" . . . . . ü "■­;;.;, ■ '' . . 11 . 
In den oben erwähnten L i c h t b i l d e r v o r t r ä g e n wurde vom Referenten, 

Her.rn­Zür eher , ^ausdrücklich, betont , dass die Zeugen Jehovas Chr i s tus a l s 
rJGott bekennen, was jedoch durch die . im se lben Vortrage gebotene Lehre ; 

. .direkt wider leg t , wurde.. ­■ , .. ; . 
Die ka tho l i s che Kirche hat überhaupt kein.Recht auf die Bibe l , 

d ieses haben nur die Bibe l fo r sche r , die von Jehova gesandt s i n d . Ih re 
Unfähigkei t , die Bibel, zu. e rk l ä r en , hat ..die .ka thol ische Kirche dadurch 
.bewiesen,^ dąss. sie. daraus ein. in der Schr i f t n i c h t grundgelegtes R e l i ­
gions system; auf gebaut "hat.' . ­... ■ '" ""•■'­­ ­'"'i ;' 

Das s ind i h re H a u p t t h e s e n . Wie werden diese b e w i e­
s« e ,n?; Natür l i ch e rwar te t man einen; Beweis aus der Hl. S c h r i f t . Wird 
dieser erbrach t? Zugeben kann, man, dass der Versuch unternommen worden 
i s t , :e4.nen .Schriftbeweis, gegen .die ­.angeblich fa lschen ka tho l i schen Glau­

­benswahr he i t e n zu. 'er bringen,­ . jedoch : bes teh t dlése­r ­entweder ^hur aus an­
e inandergere ih ten; Behauptungen, die jeder log ischen Verknüpfung und Be­
weiskraf t entbehren,: oder: aus­verdreh ten S c h r i f t s t e l l e n , und z\7ar so offen­
kundig verdreht­,' das's ; s i e entweder, sinnlos 'oder­ l ä c h e r l i c h wirken­, j eden­
f a l l s , aber n i c h t überzeugen.­ ;­ .­ ­ ..• '­.­.. 

.,­.­ Mit.sander:» Worten: die katholischen­ Glaubenswahrheiten werden.wohl 
i ruden Kct:.gezog.en, :aher. n i c h t . w i d e r l e g t ; ­és ­wird behaupte t , der K a t h o l i ­
z ismus.­. .sei­ein'irrtumy.­.aber'diese. Behaup' tung : l s t bis j e t z t noch n ich t 
bewiesen worden'.,'.... :.­.­; ­: . ' . ; . . . ­ ..­

D.ie. "wahre"Lehre d e r 3.ibelf :arseher. .­Welches i s t nun die angebl ich "wahre" 
.,.,,• ; ,­­.■..;■ ..­:■;'­. ­V­­Ü ■­.­:'.­.•■ ■­ ■­ c h r i s t l i c h e Lehre, wie­­sie in der 
Bibel , e n t h a l t e n , zum ersten.Mal­von,­den. Bibe l forschern entdeckt und" nun 
der .Welt verkündet wird?; ­.­ ; '■ . . •;. ­­.,­.­­ ■ ■ ■■ ­.;. ". 

Der Menschheit , die besonders j e t z t im a r g e n ' l i e g t , s o l l ' T r o s t 
gespendet werden, wahrer Tros t , geschöpft aus der Hl* S c h r i f t . Diesen 
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br ing t Chr i s tus und zwar j e t z t . ' Chris tus i s t nämlich l874 uns ich tba r wieder 
auf die Welt gekommen zur Err ich tung se ines " tausendjähr igen Reiches" . 
1914 hat Jehova seinen Sohn Chr is tus auf den Thron des Königreiches ge­
s e t z t . Die a d m i n i s t r a t i v e Leitung dieses Reiches l i e g t in der Hand der 
I925 wieder aufzuerstehenden ­ d.h» j e t z t b e r e i t s l ä n g s t aufers tandenen ­
P a t r i a r c h e n des Alten Testamentes, 

Der 1914 ausgebrochene V/oltkrieg hat die H a l t l o s i g k e i t s o l ­
cher Lehren bewiesen.und e r s p a r t uns eine Widerlegung. Uebrigons geben 
die Zeugen Jehovas s e l b s t zu, dass s i e s ich dar in g e i r r t haben. 

J e t z t aber i s t der Zeitpunkt der Wiederkunft C h r i s t i trotzdem 
gekommen, wie s i e gerade in Zürich wieder verkündet haben. Nun s o l l das 
fa lsche Christentum endgü l t ig v e r n i c h t e t worden in der grossen Got t e s ­
sch l ach t , von ihnen genannt die Schlacht von Harraagedon. Das "beweisen" 
s i e aus der Hl* Schr i f t folgendermassen: Bei der Wiederkunft C h r i s t i 
zum, Gerichte w i r d ­ nach C h r i s t i eigenen Worten ­ grosse Drangsal se in 
auf der Erde, wie zur Zei t Noes. Unsere Zeit g l e i c h t in diese r Beziehung 
der Zeit Noos, a lso muss Chr i s tu s j e t z t kommen! Sein Kommen hat 
den Zweck, se ine Feinde zu vern ich ten , ' d » h . die sog. c h r i s t l i c h e n R e l i g i o ­
nen, und das wird geschehen in der gewaltigen­ Got tessch lach t von Harmage­
don (das V/ort kommt in Off. 16,16 v o r ) . Was muss der Mensch tun , um­dem 
Gerichte Gottes zu entgehen? Nicht v i e l : den Menschen die Verheissungen 
der Bibe l fo rscher verkünden, die s i e aus der Hl. S c h r i f t zu schöpfen be­
haupten. Und was wird den Getreuen z u t e i l werden a l s Belohnung? 
144,000 Jehova besonders Ergebene ( d . h . die Bibe l fo r sche r , odor wohl so 
v i e l e aus ihnen, f a l l s os mehr se in s o l l t e n . . . ) werden in den Himmel e i n ­
gehen, a u s g e s t a t t e t mit^dor. gleichen .göt t l ichen, ,Natur ­wie­ Christus.,­, was . 
aus e ine r Missdeutung von Off. 14,1 gefo lge r t w i r d . ­ A l l e übrigen Got te rge­
benen, dio. aber nich t so t rou wie die Zeugen Jehovas waren, werden zu einem 
ewigen Loben auf E r d e n eingehen. Der Rest der Menschen wird ve r ­
n i c h t e t . So v i e l über die bevorstehende Ze i t , wie s i e in den Hauptl inion 
von den Bibel forschern d a r g e s t e l l t , d .h . aus der Hl. Schr i f t "herausge lesen" 
wird . 

Wir über lassen es dem Leser , s i ch an diesem B i b e l f o r s c h e r ­
glück g ü t l i c h zu . tun , f a l l s er daran Geschmack finden s o l l t e . Eine Wider­
legung d ie se r I r r tümer e r ü b r i g t s i c h , aber e in ige Fragen r i c h t e n wir an 
diese Leute zur Beantwortung» 

W i r . f r a g e n d i e "Z e ü g e n J e h 0 v a s" : 

1. Ihr behaupte t , Gott habe Euch gesandt . W i e beweist I h r ' E u r e 
" g ö t t l i c h e * Sendung? Habt Ihr s i e d i r e k t von Gott empfängen, dann e r ­
b r ing t einen e n t s p r e c h e n d e n Beweis. Habt Ihr s i e empfan­
gen von den Aposteln , denen Chris tus per sön l i ch den Auftrag e r t e i l t , 
sein. Evangelium zu predigen(Mt. 2.8,l8­2o) a l l e n Völkern a l l e r Zei ten , 
so ze ig t uns wie Herr Russe l l , Euer Gründer, der I852 e r s t geboren wurde, 
diese g ö t t l i c h e . Sendung e r h a l t e n ha t , die ihm ja unmi t t e lba r von den 

­Aposteln zugegangen se in m u s s , wei l Ihr behauptet , dass die katho­
l i s c h e Kirche d iese Sendung nicht habe. Wie überbrückt Ihr diesen 
Zeitraum vom Tode des l e t z t e n Aposte ls bis zu Russel l? 

2 . Wenn Ihr die Verkünder der wahren Lehre C h r i s t i se id , denen Chris tus 
seinen Beistand zur i r r t umsf r e i en Pred ig t se ines Evangeliums verhe i s sen 

: hat, , wie e r k l ä r t Ih r dann Eure I r r tümer , die Russol l (Euer Gründer) 
und Rutherford (Euer gegenwärtiger Präs iden t ) s e l b s t zugegeben 
haben? 
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3 . Wie e r k l ä r t I h r , dass Eure Lehre so lückenhaft i s t , dass Ihr nur jene 
S t e l l e n aus-der KU Schr i f t verkündet , die Euch belieben^ Warum l e h r t 
Ihr nur die l au fe , wo Christus doch noch andere Sakramente e i n g e s e t z t 
hat? Was sagt Ih r denn zu des Herrn Werte , mit denen er den Empfang 
der E u c h a r i s t i e vo r sch re ib t zur Erlangung des ewigen Lebens (Joh e 6,48-58)Ï 

4 . Wie wo l l t Ihr s c h l i e s s l i c h beweisen, dass Goxtes Zorn, den Ihr den 
c h r i s t l i c h e n Rel ig ionen androht , 1-uch n ich t t r e f f e n wird, wo doch 
in der Geheimen Offenbarung (22,18-19) gedroht wi rd : "Wer- etwas hinzu­
fügt , dem wird Gott die Plagen zufügen, von denen in diesem Buche ge­
schr ieben s t e h t . Wer von den Worten d ieses prophet ischen Buchos etwas 
w e g n i m m t , dem wird Gott wegnehmen se inen An te i l am Baume des 
Lebens und an der h e i l i g e n S tad t , von denen in diesem Buche g e s c h r i e ­
ben i s t " . 

B ü c h e r 

Eberhard Grisebach: Was ist Wahrheit in Wirklichkeit? Eine Rede 
über die gegenwärtige Krise des Wahrheitsbegriffes und lo Thesen 
zum europäischen Grundlagenproblem 42 S. Verlag P. Haupt,Bern 1941. 

Diese Rede, gehalten andor Jahresversammlung der schweize­
rischen philosophischen Gesellschaft in Bern, 22. Oktober 1939» ist für uns 
schon deshalb von Interesso, weil'der Verfasser Ordinarius für Philosophie 
an "der Universität Zürich ist. Ferner ^ird.in der Rede das Eigentliche 
der vPhiíosoptile"seÍD^ Wahrheit?" ( --"in" -
Wirklichkeit" will hier soviel sagen wie "heute", "für uns", und vor allem 
"zum Bauen an der Zukunft"). 

Mäh könnte vermuten, heute werde an der Universität Zürich 
eine Existonzial- oder Lebens-Philosophie doziert.'Dem ist aber nicht so« 
Etwa im Sinn der Epigonen dos deutschen Kritizismus und Idealismus, mit 
sichtbaren Einflüssen der Marburger-Schule, vertritt Prof. Grisebach eine 
relativistische "Philosophie der Räume". Die kritische Frage wird im Sinn 
eines positivistischen Relativismus gelöst, und die konstruktive im Sinn­
einer pluralistischen Philosophie der Sachgebiete.- Mit dem Zusammenbruch 
der bürgerlichen Welt seien nun auch alle Wahrheitsideale der Krise ver­
fallen-, Dieser "vorübergehenden Krise" liege,tiefer, eine "permanente 
Krise" zugrunde, deren Anerkennung'das "Opfer aller universellen Wahrhoits-
ansprüche" (34) verlange, da "alle Wahrheiten fragwürdig sind" (35)-~ 
Wenn so alle Ideologien beiseitegeschoben werden, dann könne ein "Ge­
spräch" beginnen über dio konkreten Aufgaben der Zukunft, von der 3ich 
allerdings nur das sagen lasse: "Sie wird auf uns zukommen" (39)° Dio 
Philosophie kann die Führung unter der Bedingung wieder übernehmen, dass 
sie das Beispiel der Zurückhaltung auf sich nimmt und dadurch mithilft, 
"die Sachordnung und rechte Anordnung der Arbeitsräume in der Praxis zu 
f'srdern" (31) » Auf dem Grunde dieses Relativismus baut sich das Postu­
lat des Gesprächs und daraus der Gemeinschaft auf. 

Abgesehen davon, dass wir nicht einzusehen vermögen, wio 
diese resignierte Philosophie, - die zwar sagt, jedem Entschluss liege 
eine bestimmte Seinsbohauptung zugrunde, aber doch jedo solche ablehnt 
(15) - für eine Zukunft viel zu bieten hat, fehlt uns hier der Raum zu 
einer philosophischen Auseinandersetzung,, Wir woller. darum nur noch 
einen Gedanken herausgreifen, um ihn.richtigzustellen. Seite 9 behauptet 
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Grisebach, auch dio mittelalterliche Kircho habe "mit Hilfe einer Kon­
kordanz und einer Koinzidenz die Wahrhe.itskrise mit Erfolg zu verbergen" 
gesucht. "Die Kirche hatte das Interesse, ihre Macht über die Seelen 
und Geister durch die Aufstellung einer "wahren Lehre" zu stützen und 
durch eine Entscheidung für oin synthetisches System politischen Ein-
fluss zu behalten".- Diese Auffassung gilt in gewissen Kroison nun 
einmal als Dogma, Wir möchten dazu wenigstens bemerken, dass diese 
Darstellung (objektiv) ehrfurchtslos. ist. Man glaube doch nicht, die 
mittelalterlichen Denker hätten - in ihrer Art - weniger existenziell 
mit dem Problem Glaube und Wissen und mit der philosophischen Frage­
stellung überhaupt (die der Mensch i s t ) gerungen als die Neuzeit. 
Die geistigen Kämpfe tobten mindestens so heftig wie houto. Die Degra­
dierung mittolalterlich-kir chuchen Denkens zum Mittel politischen 
Einflusses ist eine Verkennung. Auch wenn die Neuzeit durch die 
Herausarbeitung der kritischen Frage Fortschritte gemacht hat, und 
wenn man damals dorn Papsttum auch die weltliche höchste Herrschaft 
zusprach, so war das nicht nur "Interesse". Es braucht doch kein tie­
fes Eindringen in den Geist des Mittelalters, um zu erkennen, dass man 
dem Papst jene politische Macht zusprach, weil er als Vertreter Christi 
(vicarius Christi)", des Königs des Alls, in j e d e r Beziehung 
Christus vertreten sollte. Man betrachtete das als notwendige Parallele 
zur "fides quaerens intellectum". Wir glauben, dass die kirchlichen 
Denker des Mittelalters, auch wenn man anderer Meinung ist, dennoch 
als ringende D e n k e r Achtung verdienen. 

Im übrigen wird man zugeben, dass die Theorie von der 
"permanenten Krise" irgendwo richtig ist. Wir würden in dieser Krise 
die Endlichkeit und"Geschöpflichkeit des Menschen sehen, und viele 
Menschen werden ja gerade'durchlas Erlebnis der" "negativen Seite" 
dieser Endlichkeit und Geschöpflichkeit zum erstenmal zum Denken und 
damit auf den W e g zu Gott geführt. 


